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Forschungsprojekte der Deutschen Rheuma-Liga Bundesverband e.V.
Bisher wurden fünfzehn Projekte von der Rheuma-Liga gefördert:

· Eva Rothermund und Anke Böhnke arbeiteten an der Charité in Berlin zur Fragestellung „Sexualität und Partnerschaft bei chronisch entzündlichen Gelenkerkrankungen“.

· Adela Litschel hat an der Universität Freiburg eine Studie zum Thema „Nutzen der Selbsthilfe aus der Sicht der niedergelassenen Ärzte“ durchgeführt.

· Magdalena Coenen hat die Entwicklung von „ICF Core Sets für rheumatoide Arthritis aus Patientensicht“ an der Universität München erarbeitet.

· Christine Kirchner hat das „Qualitätsmanagement in Selbsthilfeorganisationen“ anhand einer empirischen Untersuchung im Landesverband Baden-Württemberg in einer Kooperation mit der Universität Freiburg erforscht.
· Der Landesverband Niedersachsen hat eine Befragung der Mitglieder der Rheuma-Liga durch das ISEG –Institut für Sozialmedizin, Epidemiologie und Gesundheitssystemforschung e.V. durchgeführt, um die Bedürfnisse und Erwartungen an die Rheuma-Liga Niedersachsen näher zu analysieren und um die weiteren Planungen auf eine empirische Grundlage zu stellen.
· Dr. Bernhard Borgetto, Freiburg, hat die Daten aus der Aktion Rheumadat in Baden-Württemberg ausgewertet, um die psychosozialen und medizinischen Wirkungen des Funktionstrainings nachzuweisen. 
· Prof. Dr. Heidi Höppner, Fachhochschule Kiel, hat ein Konzept zur einheitlichen Therapeutenaus- und Weiterbildung im Funktionstraining erarbeitet. 
· Dipl. Psych Robin Hieblinger hat an der Universität München an einem Projekt gearbeitet, in dem das ICF Core Set für Fibromyalgie-Betroffene Patientengruppen vorgestellt und deren Einschätzung dazu erfragt wird. Dieses Abstimmungsverfahren gehört mit zur Strategie der Erarbeitung der „Internationalen Klassifikation der Erkrankungen“ (ICF). 

· Ein Projekt an verschiedenen Rheumakliniken wurde unter der Leitung von Dr. Dirk Föll von der Uniklinik Münster gefördert, das untersucht wie lange es notwendig und sinnvoll ist, rheumakranken Kindern und Jugendlichen das Medikament Methrotrexat nach Abklingen der Entzündungen weiter zu geben. Das Ergebnis wurde in der mobil Nr. 5/2009 S. 44 vorgestellt.
· Frau Dr. Carla Bonnemann hat in Zusammenarbeit mit Universität Bielefeld die Daten der KV Ostwestfalen Lippe über die Behandlung seltener rheumatischer Erkrankungen ausgewertet.

· Frau Dr. Kirsten Minden vom Deutschen Rheuma-Forschungszentrum Berlin wertet in einer Studie mit 15 kinderrheumatologischen Einrichtungen Übergangsmodelle von der Kinderrheumatologie zur Erwachsenen-Versorgung aus, die herausarbeiten, was Jugendliche für einen gelungen Übergang wirklich hilft und gut tut.

· Dr. med. Winfried Häuser hat eine Arbeitsgruppe der Deutschen Interdisziplinären Vereinigung für Schmerztherapie zur Erstellung von interdisziplinären S3-Leitlinien zur Definition, Pathophysiologie, Diagnostik und Therapie des Fibromyalgiesyndroms geleitet. Die Leitlinie ist inzwischen verabschiedet. 

· Dr. Jutta Richter untersucht an der Universitätsklinik in Düsseldorf die geschlechtsspezifischen Einflüsse der Arbeitssituation auf die Lebensqualität von Patienten mit entzündlichen rheumatischen Erkrankungen (RA und LE). 
· Cand. med. Sophie Wähnert erhält an der Universität Jena ein Promotionstipendium, um eine Umfragen „Rheuma und Schwangerschaft“ durchzuführen und auszuwerten. Der Titel der Arbeit lautet: Erfassung des reproduktiven Outcomes bei Patientinnen mit Rheumatoider Arthritis.

· Dr. med. Winfried Häuser führt eine bundesweite Patientenbefragung zur Versorgung bei Fibromyalgie-Betroffenen durch. Der Titel des Projektes lautet: „Bewertung des Nutzens und Schadens einer Therapie durch Patienten als zusätzliches Bewertungskriterium für die (Nicht-)empfehlung einer Therapie“.
Weiterhin gibt es Forschungsförderung in den einzelnen Landes- und Mitgliedsverbänden der Rheuma-Liga und in der Wolfgang-Schulze-Stiftung in Berlin.

Um die Förderung der Forschung weiterführen und ausdehnen zu können, ist die Rheuma-Liga auf Spenden, Erbschaften oder Stiftungsgelder angewiesen. Bei Rückfragen zum Stand der Arbeiten, zu möglichen neuen Stipendien oder zur Unterstützung des Bundesverbandes in seinen Forschungsanliegen wenden Sie sich bitten an Herrn Cattelaens, bv.cattelaens@rheuma-liga.de. oder Tel. 02 28 – 76 606 – 21.

